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des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof-Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Verantwortlicher Redakteur: 


G. Müller. 


An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des Aten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 72 Sgr., 


auswärtige aber 1 Kthlr. 


184 Sgr. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Poſtämtern durch 


die ganze Monarchie zu haben iſt. — Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. 
Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, 


oben angeſetzte 


für das Vierteljahr mehr, als der 
wenn die frühern 


Nummern nicht nachgeliefert werden können. — Poſen, den 18. December 1847. 


In land. 


Berlin den 16. Dec. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Grafen von Droſte-Neſſelrode zu Herten die Kammerherren-Würde 
zu verleihen; fo wie den bisherigen Haupt⸗Bank⸗Aſſeſſor Friedrich Wilhelm 
Heinrich Schmidt zum Haupt⸗Bank⸗Direktox zu ernennen und dem Geheimen 
expedirenden Bank Sekretair Karl Edu ard Rabe den Charakter als Rechnungs- 
Rath beizulegen. — 5 

Se. Excellenz der General-Lieutenant und General⸗Adjutant Sr. Majeftät des 
Königs, von Neumann, iſt von Neu-Strelitz, und der Präſident des Kon 
ſiſtoriums der Provinz Pommern, von Mittelſtädt, von Stettin hier anges 
kommen. — Der Fürſt zu Lyn ar iſt nach Drehna abgereiſt. 


— 


% 


Berlin, den 15. Decbr. (Allg. Pr. Ztg.) Die Kölner Zeitung hat 
nach einer Note in No. 345. in unſerem berichtigenden Artikel vom 7. dieſes Mo⸗ 


nats die Nachricht der Ober-Poſt-Amts-Zeitung betreffend, daß: „1) 


General von Pfuel vor wenigen Tagen durch Koblenz von Berlin nach Neuenburg 
gereiſt, 2) in Koblenz der Befehl eingegangen ſei, die Montirungs-Kammern zu 
Bompletiren, um die Kriegs-⸗Reſerve einkleiden zu können, und 3) ſobald ſol— 
ches geſchehen, dieſe Reſerven einzubeordern, um die Bataillone auf 1000 M. 
zu bringen“, ſehr richtig nur eine beſtimmte Widerlegung der erſten und zweiten 
Angabe gefunden; denn nur dieſe konnten wir auf den erſten Blick aus eigener 
Wiſſenſchaft als unrichtig bezeichnen. Wenn aber die Kölner Zeitung daraus ſchlie— 
ßen zu dürfen glaubt, daß der dritte Punkt der Koblenzer Nachricht richtig ſei, 
fo koͤnnen wir jetzt zu ihrer und ihrer Leſer Beruhigung mit eben fo großer Be— 
ſtimmtheit hinzufügen, daß ein Bericht zur Einberufung der Kriegs-Reſerven wer 
der an die in Koblenz garniſonirenden Regimenter noch an irgend einen Truppen— 
theil ergangen iſt. — Damit verfällt auch die in der angeführten Note enthaltene 
Inſinuation, als ſeien die mobil zu machenden Armee-Corps „lediglich zum 
Dienſte bundes freundlichen Aufſehens in unſerer Nachbarſchaft“ 
beſtimmt, in das Reich der leeren Erfindungen. Wahrſcheinlich rühren die der 
Kölner Zeitung hierüber zugegangenen Mittheilungen aus derſelben Quelle her, 
welcher auch die Fabel von der Uebergabe eines die Kurheſſiſche Verfaſſung betref— 


fenden Memoirs des Hofes in Kaſſel an den unſrigen entſtrömt iſt, und die wir 


ſchon vor einigen Tagen als ſolche zu bezeichnen veranlaßt waren. j 
Berlin. — Es iſt in dieſem Augenblick in den höheren Kreiſen und beſon⸗ 
ders in den militairiſchen Geſellſchaften viel von wichtigen Veränderungen 
in den Verhältniſſen unſerer Armee die Rede. Bei den in Ausſicht 
geſtellten neuen Veränderungen handelt es ſich dem Vernehmen nach ganz beſonders 
um eine noch weitere Amalgamirung des erſten Aufgebots der Landwehr, welches 
man beim Kriegsfuß auf 130,000 Mann angiebt mit dem gegen 206,000 
Mann ſtarken ſtehenden Heere. Der Friedens-Etat der Landwehr erſten Aufge— 
bots wird aber nur 81,000, und der der Linien-Truppen auf 116,000 Mann 
angenommen. Es ſollen nun nach den über dieſen Plan verbreiteten Nachrichten, 
die Brigade⸗Commando's der Landwehr ganz eingehen, und die Landwehr-Regi⸗ 
menter oder vielmehr die drei Bataillone, aus welchen dieſelben beſtehen, ſollen in 
ſo weit mit den Linien⸗Regimentern, deren Nummer ſie führen, vereinigt werden, 
daß fie mit unter das Commando des betreffenden Commandeurs des Linien- 
Regiments geſtellt, und von den Offizieren der Linie zugleich mit denen der 
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Landwehr commandirt werden. Es ſollen die Premier- Lieutenants der Linie 
den Rang eines Stabs⸗Capitäus und eine Vermehrung ihres Soldes bis auf 50 
Thlr. erhalten; dafür aber würden fie verpflichtet werden, das Commando der 
Landwehr⸗Compagnieen zu übernehmen und nicht bloß, wie es jetzt der Fall iſt, 
bloß bei den größeren Uebungen zu führen und ſomit auch die ökonomiſchen Ver⸗ 
hältwifje derſelben und ihre inneren Angelegenheiten zu beſorgen haben. Umge⸗ 
kehrt aber würden wieder die Landwehr» Offiziere fo weit es ihre bürgerlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe geſtatten, zur Erlangung der nöthigen Uebungen im Dienſte von Zeit zu 
Zeit in den Linien-Regimentern nach ihrem Range fungiren. Man ſetzt nun 
dieſer Nachricht hinzu, daß dieſe nicht bloß für die Armee, ſondern für alle Ein⸗ 
wohner der Monarchie wichtige Veränderung mit dem 1. April 1848 entweder 
ganz oder vielleicht verſuchsweiſe zum Theil eingeführt werden wird. Es ſollen 
auch die verſchiedenen erledigten, zum Theil ſehr hohen Commando's und Mili⸗ 
tairpoſten erſt zu jener Zeit wieder beſetzt werden. Die Geſchäfte eines Generals 
Juſpektors des Militair-Erziehungs- und Unterrichts-Weſens leitet noch immer 
ſeit dem Tode des Generals Rühle v. Lilienſtern der General Lieutenant v. Rey⸗ 
her, der bereits ſeit längeren Jahren das erſte Mitglied der Militair-Studien⸗ 
Commiſſion iſt. 

Berlin. — Die Friſt, welche den verurtheilten Polen zur Einlegung der 
Appellation freiſteht, iſt nach dem Geſetz vom 17. Juli 1846 am 12. d. M. ab⸗ 
gelaufen. Die meiſten der Verurtheilten (dem Vernehmen nach 80 und einige) 
haben von dem Rechtsmittel theils ſelbſt, theils durch ihre Defenforen Gebrauch 
gemacht. Einige und hierunter namentlich der zum Tode verurtheilte v. Koſinski 
haben aber nicht appellirt, ſondern ſoſort die Gnade des Königs in Anſpruch ges 
nommen. In Folge deſſen iſt dem Angeklagten v. Koſinski bereits vor wenig 
Tagen die Eröffnung zugegangen, daß Se. Majeſtät geruht hätten, die gegen ihn 
erkannte Todesſtrafe aufzuheben und ſich die Entſcheidung über eine ander⸗ 
weite über ihn zu verhängende Strafe vorzubehalten. Die Schnelligkeit, in welcher 
dieſer Gnadenakt erfolgt iſt, wird wahrſcheinlich noch viele andere Angeklagte ver⸗ 
anlaſſen, von der Verfolgung der Appellation zurückzuſtehen und ſofort den Gna⸗ 
denweg zu beſchreiten, ſo daß möglicher Weiſe die ganze zweite Inſtanz beſeitigt 
werden wird. Gewiß würden hierdurch viele Mühe und Koften geſpart, was um 
jo mehr zu wünſchen iſt, als dieſer Prozeß doch feine eigentliche Schluß-Entfchei- 
dung in der Guade des Königs finden wird. Inzwiſchen ſoll auch der Staats⸗ 
Auwalt ſeinerſeits, um die Rechte der Regierung zu wahren, Appellation ge⸗ 
gen das ergaugene Erkenntniß angemeldet haben, ob, wie von vielen Seiten be— 
hauptet wird, gegen das ganze Erkenntniß ſowohl in Bezug auf die Rechtsfrage, 


als auch in Bezug auf die Betheiligung der einzelnen Angeklagten, oder wie Nach⸗ 


richten andererſeits lauten, nut in Bezug auf die Freiſprechung des Lieutenant 
Mackiewiez und auf die milde Beſtrafung des v. Dabrowski, darüber 
läßt ſich noch nichts Beſtimmtes mittheilen. 

General v. Roch ow, der bisher unſere Intereſſen in Petersburg vertreten, 
begiebt ſich dieſer Tage nach Stuttgart, wohin er feine Gemahlin begleitet, er ſelbſt 
aber kehrt von dort etwa Mitte Januar k. J. nach Petersburg zurück. Durch 
dieſe, aus der zuverläſſigſten Quelle gefloſſene Nachricht, finden die über gedachten 
Diplomaten umlaufenden Gerüchte von ſelbſt ihre Erledigung 

(Berl. Z. -H.) So eben geht uns von vertrauenswürdiger Hand eine Nach 
richt aus dem Poſenſchen zu, deren unverzügliche Veröffentlichung, ohne 
vorgängige weitere Unterſuchung und Nachforſchung, wir für nothwendig halten. 
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Wir würden es für ein Verbrechen an der Menſchlichkeit, wie an der Ehre unſeres 
Staates halten, wenn wir die in unſere Hand gelegte Warnung einen Augenblick 
zurückhielten. — Unſere Nachricht iſt folgende: Auf Ruſſiſchem Gebiet 
zwei Stunden von Wina-Ööra, dem Gute des Herrn Broni⸗ 
slaus v. Dabrowski ſei ſeit mehreren Wochen ein Koſaken⸗ 
Detachement poftirt, von dem Hauptmann v. Dabrowski be⸗ 
fehligt, welches die Beſtimmung habe, den Herrn v. Dabro— 
weki“*) und ſeine Gemahlin bei ihrer Rückkehr auf deren Gut 
zu überfallen, gefangen über die Grenze zu ſchleppen und 
dort ſicheren Händen auszuliefern. Der Lohn für das Ge- 
lingen dieſer That ſoll auf 1000 Silber-Rubel feſtgeſetzt 
ſein. Schon zu wiederholten Malen hat man auf benachbarten 
Gute Mieroslaw mehrere der Koſaken ſammt ihrem Anführer 
bemerkt, welche herübergekommen waren, um das Terrain zu 


recognoseiren. 
— 


Ausland. 


Deutſchland. 
München. — Aus Bamberg vom 12. December meldet der Nürn b. 
Korr.: „Der Zuſtand Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Herzogin Paul von 
Württemberg hat ſich in heutiger Nacht ſo verſchlimmert, daß jeden Augenblick die 
Auflöſung der erlauchten Kranken zu erwarten ſteht. **) Ihre Maj. die Königin 
von Bayern und die übrigen hohen Verwandten blieben die ganze Nacht hindurch 
am Krankenbette. Die Frau Herzogin leidet an der arthritis vaga (laufenden 
Gicht), und es ſtellte ſich heute Nacht Frieſel ein. Man erwartet hier auch Ihre 
Hoheiten den Prinzen Friedrich von Württemberg und die Frau Herzogin Mutter 
von Naſſau.“ 0 

Karlsruhe, den 10. Dee. Heute war die erſte öffentliche Sitzung der 
zweiten Kammer. Von den 63 Mitgliedern fehlten nur die Abgg. Buhl, der 
von einer ſchweren Krankheit noch nicht völlig geneſen, Knapp, Welter und Stanb. 
Der Alterspräfident Kern trat fein Amt mit einem Vortrage an. 

Karlsruhe, den 11. Dee. (Dtſch. Z.) In der erſten öffentlichen Sitzung 
der erſten Kammer, welche geſtern ſtattfand, 
Markgraf Wilhelm, einige Worte der Begrüßung an die Verſammlung im allge— 
meinen und ſprach zugleich ſeine Freude aus über den Eintritt des Prinzen Frie⸗ 
drich, der heute zum erſtenmale in der Kammer erſchien. Der Prinz ſprach in 
ſeiner kurzen Erwiederungsrede ſeine Freude aus über den ernſten und ſchönen 
Beruf, in der Gemeinſchaft mit der Kammer ſich der Arbeit für das Wohl des 

Vaterlandes anzuſchließen und ſchloß mit den Worten: „Eben durch dieſe Erkennt⸗ 
niß erregt ſich der Wunſch in mir, dieſer hohen Kammer als thaͤtiges, mitwir⸗ 
kendes Glied beizutreten; aber hierzu bedarf es unter vielfachen Kentniſſen ganz 
vorzüglich Keuntniß des Lebens. Diefe zu erlangen, ſei mein eifrigſtes Beſtreben, 
und Sie werden rechtfertigen, wenn ich dem Ausdruck meiner Freude über den 
Eintritt in dieſe hohe Kammer zugleich auch Worte des Abſchiedes beifüge. Ich 
ſcheide von Ihnen, durchl. hochgeehrteſte Herren, mit den wärmften Wunſchen für 
ihr Wirken hier, ſo wie für Ihr perſönliches Wohlergehen.“ 
bereits wieder nach Bonn zur Fortſetzung ſeiner Studien abgereiſt. Hierauf wählte 
die Kammer den Freiherrn v. Göler (mit 14 St.) und den Oberforſtmeiſter v. 
Kettner (mit 16 St.) zu Seeretären und beſtätigte nach kurzer Verhandlung die 
Wahl des Abgeordneten der Univerſität Freiburg (Geh. Rath v. Marſchall). Det 
Reſt der Sitzung bot kein befonderes Intereſſe, bemerkenswerth war nur ein kur— 
zer Nachruf des Geheimen Raths von Marſchall, der dem Andenken ſeines Vor: 
gängers, des Freiherrn von Türkheim, galt, und dem ſich die Kammer anſchloß. 
Die zweite Kammer beendigte heute die Wahlprüfungen durch die Genehmigung 

der letzten, nämlich der Wahl des 40ſten Aemterwahlbezirks, Tauberbiſchofsheim, 
Gerlachsheim, welche auf Hofgerichtsrath Hildebrand gefallen war. Sie wählte 
ſodann die drei Kandidaten, aus deren Mitte der Großherzog den Präfldenten er 
nennen wird. Die Wahl fiel auf die Abg. Mittermaier mit 40, v. Ißſtein mit 

32, Welcker mit 31 Stimmen von 61 Anweſenden. Die nämlichen Kandida⸗ 
ten waren am letzten Landtage vorgeſchlagen worden, und Mittermaier wird ohne 
Zweifel auch in der Kammer von 1847 bis 48 wieder den Vorſitz führen. Die 
zwanzig Stimmen, welche ihm fehlten, gehören der rechten Seite an; er iſt ſomit 
von der Linken und dem größeren Theile der Mitte gewählt. 
ten und einem Theile der Mitte auserſehene Präſident war Bader, der 30 Stim⸗ 
men erhielt; die ihm zugedachten Begleiter waren Litſchgi (13 St.) und Schaaf 
(14 St.). Die zur Mitte neigende Rechte und die zur Rechten neigende Mitte 
zerfplitterten ihre Stimmen unter verſchiedene Mitglieder, die mit 1, 2 bis 3 St. 
neben Bader erſchienen (Zittel, Weller, Trefurt, Stößer, Schmitt, Rettig, 
Chriſt, Helbing, Junghanns, Kern). 

Frankfurt a. M., den 12. Dec. Ueber Zuſtände und Vorgänge 
im Kurſtaat ſind hier mannigfaltige, theilweiſe einander widerſprechende Ge⸗ 
rüchte im Umlauf. So heißt es z. B. der Bundestag würde in dieſen Tagen eine 
außerordentliche Sitzung halten, um eine demſelben mit Dringlichkeit zugeſtellte 
Denkſchrift des Kurfürſten Friedrich Wilhelm I. in Verathung zu ziehen. Auf 


1 _ 
4) Herr v. Dabrowski iſt bekauntlich von dem Königl. Kammergericht zu zweijäh⸗ 
tiger Feſtungsſtrafe verurtheilt worden, war aber gegen Caution vorläuſig auf freien 
Juß geſetzt. 3 
) Sie iſt noch denſelben Abend geſtorben. 


richtete zunächſt der Präſident, 


Prinz Friedrich iſt' 


Der von der Rech“ 


eben dieſelbe Denkſchrift, welche das Verfaſſungsweſen betrifft und von welcher 
auch Duplikate mehreren Deutſchen Höfen zugefertigt ſein ſollen, wäre von einem 
derſelben (Wien) bereits eine Erwiederung erfolgt, worin Sr. K. H. abgerathen 
wird, an der beregten Verfaſſung dermalen irgendeine Abänderung, welche Auf⸗ 
regung hervorrufen könnte, vorzunehmen, weil in Betreff der Zeltverhältniſſe Rech⸗ 
nung zu tragen ſei, dieſe aber derlei Vorhaben nicht günſtig wären. Auch über 
die Näherumſtände, welche den Huldigungseid des Militärs begleiteten, wie na⸗ 
meutlich über dabei formulirte Vorbehalte, wird Manches erzählt, was ich jedoch 
als unverbürgt bis auf die einzige vollkommen beglaubigte Thatſache übergehe, daß 
ſaͤmmtliche Mannſchaften ſich mit ſcharf geladenen Gewehren auf ihren 
reſpektiven Uebungsplätzen zu dem Behufe einſtellten. 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 12. Dec. Das Verbot der poetiſchen Verherrlichungen des Pap⸗ 
ſtes und der päpſtlichen Hymnen in dem Oeſterreichiſchen Italien, hat bei det Bes 
völkerung großen Unwillen erregt. Es iſt kaum zu leugnen, daß die Oeſterrei— 
chiſche Politik in der Halbinſel mit jedem Tage mehr Terrain verliert, während 
andererſeits ſogar das Koͤnigreich Neapel gezwungen werden wird, in den Bund 
der Italieniſchen Fürften einzutreten. Modena und Parma wollen ſich dagegen 
dem Oeſterreichiſchen Zollſyſtem anſchließen. Die Regierung ſcheint von der Ab— 
ſicht unterrichtet zu fein, daß man in Venedig den nächſten Carneval zu politiſchen 
Demonſtrationen benutzen will, und trifft im Geheimen Vorkehrungsmaßregeln. 
Wie großartig das carnevaliſtiſche Treiben in Venedig immer noch iſt, geht dar— 
aus hervor, daß die Maskenfabrik in Venedig noch immer jährlich 100,000 
Larven liefert. ; 

Preßburg, den 10. Deebr. Geſtern war wieder eine ſehr lebhafte Vers 
handlung in der Magnatentafel über die Adreſſe. In dieſer Tafel ftehen ſich die 
beiden Parteien ſchroffer gegenüber, als in der anderen Tafel, indem die Biſchöfe, 
die Obergeſpane und die Königlichen Würdenträger ganz auf Seiten der Regierung 
ſtehen, die ſelbſtſtändigen Grafen und Barone dagegen die äußerſte Linke der Op⸗ 
poſition einnehmen. Das Adminiſtratoren-Syſtem iſt der Hauptpunkt, welchen die 
Oppoſition mit aller Energie bekämpft. Sie ſieht darin einen Angriff auf die Komi⸗ 
tats⸗Verfaſſung, eine Stärkung der Büreaukratie auf Koſten der Ariſtokratie. Die 
Adminiſtratoten, welche von der Regierung beſoldet werden, erklärt fie für ab- 
hängige Negierungs: Beamten, während die Verfaſſung die Obergeſpäne, in deren 
Stelle die Adminiſtratoren eingeſetzt find, für unabhängige Mittelperfonen zwiſchen 
den Komitaten und der Regierung beſtimme. Der Erzherzog Palatin wies ſolchen 
Vorwurf der Abhängigkeit zurück, indem er ſelbſt ebenfalls beſoldet ſei, obne daß 
Jemand ihm wohl die Unabhängigkeit abſprechen werde. 8 ward indeß darauf 
erwiedert, daß der Palatin nicht vom Könige, ſondern vom Lande ſein Gehalt 
beziehe, wogegen die Adminiſtratoren vom König beſoldet würden. Die Adreß⸗ 
Debatte, welche in der geſtrigen Sitzung noch nicht zum Schluß gekommen, wird 
wahrſcheinlich in der nächſten Sitzung durch Abſtimmung beendigt werden. Es 
unterliegt feinem Zweifel, daß die Regierungs-Partei die Majorität habe. Da 
eine Annäherung beider Tafeln in dieſem Punkte kaum zu erwarten iſt, ſo dürfte 
die Adreſſe gänzlich unterbleiben. N : 

Krakau, den 11. Dec. Es find wieder einmal, und zwar aus dem Ger 
fängniß zu Bochnia einige freiheitsdurſtige Judividuen entſprungen, man durch⸗ 
ſucht deshalb Krakan und das Gebiet mit der größten Sorgfalt. 

Frankreich. 5 

Paris, den 12. Dee. Daß eine bedeutende Umgeſtaltung in unſerer in⸗ 
nern und äußern Politik ſich vorbereitet, und eine ſolche in nächſter Zeit beinahe 
unvermeidlich werden dürfte, ergibt ſich aus mehrfachen Bethaͤtigungen in nuſetm 
öffentlichen Leben. Das Ergebnih der neueſten Municipalwahl der Hauptſtadt, 
welche vorgeſtern beendigt, und deren Serutinium geſtern vorgenommen worden, 
beweiſt angenſcheinlich den Umſchlag, welcher in neneſter Zeit in der Gnſinnung 
des Mittelſtaudes erfolgt iſt. Wer noch zweifeln wollte au der lebendigen Theil⸗ 
nahme, welche die gebildete Bevoͤlkerung an dem Gange des Staatsweſens 
nimmt, könnte durch dieß Ergebniß davon einen überzeugenden Beweis erlangen. 
Bezirke, welche früher, wie der „Conſtitutionell“ treffend fagt, „als die Cita⸗ 
dellen des Miniſterialismus betrachtet wurden“, haben ſich von der altgewohnten 
herkömmlichen Abhängigkeit emaneipirt und unabhängige Wahlen getroffen, wel⸗ 
che entſchieden freiſinnig ausgefallen find. Es bereitet ſich auf diefe Weiſe von 
unten herauf, aus den Gemeinden ſelbſt eine Umgeſtaltung des Wahlſyſtems vor 
welche als unvermeidlich betrachtet werden kann. Mit ganz freiſinuigen Gemein 
dekörperſchaften wird ſich die gegenwärtige Form der Staatsvertretung nicht lauge 
behaupten laſſen. Die nächſte Kammerſitzung wird darüber ſchon ſprechende Be⸗ 
weiſe bringen. Darf man auch noch nicht annehmen, wie man auf oppoſitio⸗ 
neller Seite hofft, daß das gegenwärtige Cabinet ſolchem Streben und ſolcher 


Bethätigung in der Adreßdebatte ſchon unterliegen werde, fo will man doch vor- 


ausſehen, daß es die ganze Dauer der Sitzung nicht in gewohnter Weiſe zu be⸗ 
herrſchen vermögend fein werde. Das Verfahren gegen die Schweiz, namentlich 
der unerklärliche Mißgriff, nach vollbrachter Auflöſung des Sonderbundes auf 
eine möglich erachtete Wiedeterweckung deſſelben bauen zu wollen, laſſen die jetzi⸗ 
gen Zuſtände in einem ſo trüben Lichte erſcheinen, daß nicht mehr die Oppoſition 
allein annimmt, dae Cabinet werde nicht lange mehr im Stande ſein, die Fackel 
der Staatsklugheit Frankreich voranzutragen. Ze: höher die Engliſche Politik in 
derſelben Angelegenheit durch ſcharſinnigen Takt und Unpartellichtett ſich geſtellt. 
um jo mehr bedauert man, auf anderer Seite das Gegenteil wahtzunehmen. 
Die an die Eidgenoſſenſchaft gerichtete Note des Grafen von Bois le- Comte, 
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die eine rückwirkende Kraft ausüben zu ſollen vorausberechnet ſchlen, hat einen 
entgegengeſetzten Eindruck hervorgebracht, einen Eindruck, der in Frankreich un⸗ 
vergeßlich bleiben wird. Man bemitleidet fie. Kennt man den Werth, den 
unſere im Punkte der Ehre ſo empfindliche Nation auf die Bezeichnung „politi- 
ſches Mitleid“ legt, jo begreift man auch, welches Gefühl jetzt bei uns vorherr⸗ 
ſchend iſt. Frankreich fühlt ſich gedemüthigt in einem Verfahren, deſſen Folgen 
nicht ohne Eiufluß auf ſeine Zukunft bleiben werden. Dieſe Note droht ſich für 
uns in eine Pandorabüchſe zu verwandeln. g 

Man verſichert, daß Se. Maj. der König von Preußen die Neuenburger 
Frage keinem Congreß der Mächte unterwerfen wolle. Die Nachricht davon ſei 
Hin. Guizot durch einen außerordentlichen Courier des Franz. Geſandten in Ber⸗ 
in überbracht worden. 5 

Der miniſterielle Conſervateur billigt die Haltung, welche die Preußiſche 
Regierung in Bezug auf Neuenburg angenommen hat, vollkommen, indem er be⸗ 
merkt, daß die Erklärungen des Preuß. Geſandten an den Vorort materiell und 
ſormell durchaus begründet ſeien, weil Neuenburg nicht gezwungen werden könne, 
ſich Beſchluͤſſen der Tagſatzung zu unterwerfen, welche offenbar dem Bundes-Ver⸗ 
trage zuwiderlaufend ſeien. (Auch die Times halten dafür, daß in der Neuen— 
burgiſchen Angelegenheit das Recht auf Seiten Preußens ſei; übrigens meinen 
ſie, daß die Spaltung mehr Dinte, als Blut koſten werde.) 

i Großbritannien und Irland. 

London, den 10. Dec. Ehe das Unterhaus geſtern zur Tagesordnung 
überging, auf welcher die zweite Verleſung der Zwangs-Bill ſtand, ergingen ver- 
ſchiedene Fragen an die Miniſter über die Cholera, die Differential-Zollbeſtrebungen 
in Deutfchland, die Portugieſiſche Angelegenheiten und die Arbeiten und die Pacht: 
Verhältniſſe in Irland. In Betreff der Cholera erklärte Lord Morpeth, daß 
die Regierung mit Berathung der Mittel zur Abwehr dieſer Krankheit beſchäftigt 
ſei und bei dem erſten Erſcheinen derſelben die noch beſtehende Akte von 1832, in 
Wirkſamkeit treten werde. — Die deutſche Differential-Zollfrage brachte Hr. Hutt 
zur Sprache, indem er fragte, ob die Regierung in Beſitz eines wichtigen Dokuments 
ſei, daß auch fir die dem Hauſe bald obliegende Unterſuchung der Engliſchen 
Schifffahrts⸗Geſetze eine Bedeutung habe, nämlich der bekannten Hamburger Denk: 
ſchrift über den Vorſchlag Preußens zur Bildung eines Schifffahrts-Bündniſſes 
der Hanſeſtadte mit dem Zollverein. Lord Palmerſton erwiederte, daß die Re⸗ 
gierung eine Eugliſche Ueberſetzung dieſer Denkſchrift beſitze, und daß er nichts 
dagegen habe, dieſelbe auf die Tafel des Hauſes niederlegen zu laſſen. — In Ber 
treff der Zuſtände Irlands erklärte Sir G. Grey auf eine Auftage des Herrn J. 
O'Connell, daß die Regierung nicht beabſichtige, neue öffentliche Arbeiten in Irland 
von der hülfsbedürftigen Bevölkerung vornehmen zu laſſen, dagegen verſprach er, 
daß die Bill ſowol wegen Regulirung der Pachtverhältniſſe als andere Reform⸗ 
Maßtegeln für Irland ſofort nach dem Beginne der ordentlichen Parlaments- 
Seſſion eingebracht werden ſollen — Das Haus ging hierauf zur Berathung der 
Irländiſchen Zwangss Bill, über, die mit 226 gegen 19 Stimmen genehmigt 
wurde. Das Haus vertagle ſich hierauf. 

In den letzten Tagen erweckte das ſehr verbreitete Gerücht, daß dahier Chole— 


rafälle vorgekommen und zwei Perſonen in Southwark an der Seuche geſtorben 


feien, nicht geringe Beſorgniß. Die Medical Gazette erklärt jetzt, daß nach eingezo- 
genen zuverläſſigen Nachrichten jenes Gerücht durchaus unbegründet geweſen fei. 
In vielen Theilen der Irländiſchen Grafſchaften Tipperary, Limerick, Clare 
und Roscommon hat ſich die Schreckensherrſchaft der Meuchelmörder bereits fo 
befeſtigt, daß Niemand Pachtzins oder Armenſteuer einzutreiben wagt, daß die 
Pächter nur am Tage und unter bewaffneter Escorte ſich im Freien zeigen dürfen, 
Nachts ihre Häuſer ſtreug bewachen laſſen müſſen, und daß viele Familien in Du⸗ 
blin eine Zufluchtsſtätte geſucht haben. d 
Aus Sierra-Leone wird unterm 6. Oktober über einen blutigen Angriff bir 
richtet, welche die gefangen genommene Mannſchaft eines Braſtlianiſchen Sklaven: 
ſchiffes, aus vier Köpfen beſtehend, auf Lieutenaut Maunsſield und vier Britiſche 
Matroſen verübte, in deren Gewahrſam ſie auf dem weggenommenen Schiffe nach 
St Helena gebracht werden ſollten. Die Meuterer wurden nach blutigem Kampfe 
überwältigt; der Lieutenant aber trug neun Wunden davon, und zwei feiner Leute 
ſind an den Folgen des Kampfes geſtorben. Zu Sterra-Leone wurden die Bra⸗ 
ſtlianiſchen Gefangenen wegen dieſer Meuterei vor Gericht geſtellt, jedoch freige⸗ 
ſprochen, indem die Richter entſchieden, daß ihr Verbrechen bei dem Verſuche, ihr 
eigenes Schiff wieder zu erobern, verübt worden ſei, und daß daher, weil das 
Schiff damals noch nicht für eine Priſe erklaͤrt worden war, daſſelbe nicht von 
einem Britiſchen Gerichtshof abgeurtheilt werden könne. Die Gefangenen wurden 
hierauf entlaſſen. 
S iich o e i z. a i 
Bern, den 11. Dee. Gſtern hat der hier angelangte Hr. Stratſord-Can⸗ 
ning (bei der beabſichtigten Vermittelungskonferenz Großbritannien zu repräſen⸗ 
tiren beſtimmt) dem Ochſenbein einen Befuch abgeſtattet und eine zweiftündige 
Unterredung mit demſelben gehabt. Der Gegenſtand der Beſprechung war ohne 
Zweifel tein anderer, als die Schweizerangelegenheiten. Obwohl nichts genaue⸗ 
res darüber mitgetheilt werden kann, ſo ſcheint doch Herr Stratford Cannig die 
Sache in dem Sinne zu betrachten, daß die Greignijje die von den Mächten beab⸗ 
ſichtigten Schrilte überflüſſig gemacht haben, denn er hat von der Eugliſchen No⸗ 
te dem Präſidenten teine Kenntniß gegeben. — Aus Wallis wird von den 
Repräſentanten berichtet, daß Siegwart Müller und deſſen Anhänger einen letzten 
Verſuch gemacht haben, dem Sonderbunde wenigſtens einen Stand in der Eid⸗ 


genoſſenſchaft zu erhalten. Siegwart ſetzte ſich zu ſolchem Zwecke mit feinen Be⸗ 
gleitern in Brieg feſt, zeigte von dort aus der Walliſer Regierung an, „daß ſich 
hier der „Vorort des Sonderbundes“ etablirt habe und beſchwor jene, nur noch 
ein paar Tage auszuharren, da die fremde Intervention unterwegs ſei.“ In⸗ 
zwiſchen hatten die Dinge eine andere Wendung genommen. Es ging daher dem 
peregrinirenden Sonderbunds vorort die Weiſung zu „ſich ohne Aufſchub zu entfer⸗ 
nen, wenn er nicht gewaltſam ausgewieſen ſein wolle.“ 

Bern, den 11. Dee. In der heutigen Sitzung der Tagſatzung zeigte das 
Präſidium die Wahl der Kommiſſion an, welche damit beauftragt ſein ſoll, die 
für Verwundete und Hinterbliebene gefallener eidgenöſfiſcher Krieger eingehenden 
Geldrr zu verwenden. Hierauf werden die vom Großbritaniſchen Geſandten, 
Herrn Stratford Canning, überbrachten Creditive verleſen (ein Schreiben Ihrer 
Majeſtat der Königin, und ein Beſchluß des Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Lord Palmerſton), in beiden wird ausdrücklich das Wohlwollen der Königin 
und der Regierung für die Eidgenoſſenſchaft und deren Sorge für die Unabhän⸗ 
gigkeit der Schweiz hervorgehoben. Der Herr Präfident erklärt ferner: „daß 
der Herr Geſandte, in Betracht der veränderten Umſtände die Ueberreichung einer, 
der Franzöſiſchen ꝛc. gleichlautenden Note, womit er beauftragt geweſen, unters 
laſſen habe; im übrigen habe derſelbe in der mit ihm gepflogenen Unterhaltung 
die feſteſten Zuſicherungen der Freundſchaft und des Wohlwollens feiner Monar— 
chin und Regierung für die Wohlfahrt der Schweiz und den aufrichtigen Willen, 
deren Unabhängigkeit achten zu laſſen, ausgeſprochen. Die Tagesordnung führte 
ſodaun zur Behandlung der gegen Neuenburg und Appenzell J. Rh. zu beſchlie⸗ 
ßeuden Maßregeln wegen verweigerter Contingensſtellung. Der Berichterſtatter 
der Siebnerkommiſſion (Näff von St. Gallen) begründet mündlich den Antrag, 
welcher dahin geht, daß Neuenburg bis zum 20. d. M. eine Summe von 300,000 
Schw. Fr. als Eutſchädigung in die eidgen. Kaffe bezahle, Appenzell J. Nh. dage⸗ 
gen nur 15,000 Schw. Fr. Dieſe Gelder ſollen zu einem Fonds verwendet 
werden, aus deſſen Erträgniſſen die verwundeten und ſonſt körperlich beſchädigten 
eidgen. Krieger aus dem letzten Kampfe, ſowie die Hinterbliebenen der Gefallenen 
Unterſtützung erhalten ſollen. Die Tagſatzung ſoll zu allen Zeiten darüber freie 
Dispoſitionsbefuguiß haben. Die Diskuſſiou iſt über dieſen Gegenſtand ziemlich 
lang dauernd und lebhaft, der Geſandte von Neuenburg aber nimmt keinen beſon⸗ 
dern thätigen Antheil an der Erörterung. Er ſucht den Autrag abzuwehren, den 
er übrigens dem Prinzip nach als gerechtfertigt anerkennen muß. Mit 123 St. 
wird der Antrag genehmigt. Neuenburg, Baſelſtadt und Appenzell J. Rh. ſtimm⸗ 
ten nicht mit. Gleiches Reſultat erfolgte wegen Appenzell J. Rh. Im Falle der 
Nichtzahlung ſteht unausbleiblich Occupation bevor. A. 

Rußland und Polen. ö 

St. Petersburg den 7. Dee. Die fortwährenden Raubzuͤge der Karabu⸗ 
laken gegen die Linie an der Sunſcha brachten den Oberſt Slepzoff endlich zu dem 
Entſchluß, die gefährlichſten Weiler des genannten Volksſtammes zu zerſtören. 
Nachdem er dazu die Genehmigung des Ober-Kommando's eingeholt, rückte er 
mit einigen Truppentheilen, begleiteit von 4 Geſchützen, in der Richtung gegen 
den Weiler Arſchty vor und machte vor dem Karabulakſchen Walde in der Nähe 
des Engpaſſes Tſchumulgo Nachtquartier. Bei der Schwierigkeit, welche die 
weitere Verfolgung dieſes Weges entgegenſtellte, ſah er ſich genöthigt, an dieſer 
Stelle die Artillerie mit einer Bedeckung von 6 Compagnieen Infanterie und 180 
Mann Koſaken zurückzulaſſen. Mit den übrigen Truppen drang er weiter vor 
und erreichte, des äußerſt ungünſtigen Terrains ungeachtet, den Paß Foton, auf 
deſſen gegenüberſtehender Seite die Weiler der Karabulaken zerſtreut liegen. Der 
Feind bemerkte die Koſaken früher, als die geſammte Mannſchaft aus dem Walde 
hervorgetreten war, und ſo galt es, durch die Raſchheit des Angriffs die fehlende 
Stärke zu erſezen. Oberſt Slepzoff theilte die 3 Sotnia's, die voran waren, 
in zwei Theile und ftieg mit ihnen den Paß hinab; auf beiden Flanken rückten der 
Oberſt⸗Lieutenaut vom Generalſtabe, Großmann, und der Sotnik des Sunſcha— 
ſchen Regiments, Tomaſchewski, vor und umzingelten in Eile und unerwartet die 
Weiler. Alles, was den Koſaken in die Hände fiel, wurde, um durch das Fort— 
bringen der Beute den Rückzug nicht zu erſchweren, vernichtet und nur 100 Stück 
Hornvieh wurden zum Proviant mit fortgenommen. Mittlerweile war das Fuß⸗ 


volk und die übrige Reiterei herangekommen, und fo konnte Oberft Slepzoff den 


Sotnik Starizky mit 1 Sotnia gegen den Weiler Arſchty entſenden, wo der Haupt⸗ 
Räuber Muſtapha ſeinen Wohnſitz hatte. Deſſen Wohnſitz wurde zerſtört und er 
ſelbſt von den Koſaken in Stucke gehauen. Nachdem Oberſt Slepzoff den Zweck 
feines Angriffs erreicht ſah, trat er den Rückzug an. Die gemachte Beute wurde 
von einer Compagnie und 3 Sotnia's vorweg eskortirt, und der Führer ſelbſt 
bildete mit der übrigen Mannfchaft die Nachhut. Die Straße führte durch dich⸗ 
ten Wald und war überall von Verhauen durchſchnitten, welche die Karabulaken 
nud Tſchetſchenzen, die jenen zu Hülfe gekommen waren, beſetzt hielten. Mit 
dem Bajonette in der Hand mußten die Soldaten ſich Weg bahnen, während aus 
dem Dickicht des Waldes unausgeſetzt auf ſie gefeuert wurde, was den Führer 
veranlaßte, die Flanken⸗Linien durch Koſaken mehr zu verſtärken. Trotz der 
Kühnheit des Feindes und der Oertlichkeit, die ihm ſehr zu Statten kam, rückten 
die Truppen 5 Werft vor. Noch waren 14 Werft des Waldweges übrig, da 
fehlte es endlich an Patronen, und wenn keine Hülfe kam, war Alles verloren. 
Sotwit Predemiroff vom Sunſcha⸗Regimente erbot ſich, dem Oberſt- Lieutenant 
Großmann, der ſchon in die Stellung bei Tſchumulgo zurückgekehrt war, Nach⸗ 
richt zu geben, in Folge deſſen auch zwei Compagnieen der Haupt: Kolonne eilig 
entgegen rückten. Da ließ der Feind vom Verfolgen ab. In dieſer Affaire wur⸗ 
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den 17 Gemeine getöbtet, 3 Offiziere und 63 Gemeine verwundet. Nach deu 
von den Kundſchaftern eingegangenen Berichten war der Verluſt des Feindes ſehr 
bedeutend; alle einigermaßen bedeutende Leute des Karubalakſchen Stammes ſollen 
umgekommen fein; ein Feldzeichen und vielfache Beute fielen in die Hände der 
Ruſſen. a 

Tiflis, den 19. November. Es wird Ihnen wahrſcheinlich bereits bekannt 
fein, daß der Kapudan-Paſcha neulich auf feiner Flotte in Gallipoli und Salonik 
für die Griechiſchen Matroſen ein Hochamt hat abhalten laſſen. Der Czar hat ein 
Seitenſtück zu dieſem Beiſpiele Türkiſcher Toleranz liefern wollen und, von ſeinen 
panſlawiſtiſchen Ideen, welche mit der Verallgemeinerung des Griechiſchen Chri— 
ſtenthumes eng zuſammenhangen, abweichend, die Gründung einer Med reſſeh 
oder Türkiſchen Hochſchu le hierſelbſt befchloffen, in welcher man die Türkiſche 
Sprache und Literatur, die Theologie, die Sunna und die fo ausgebreitete Wiſſen⸗ 
ſchaft der Commentare zum Koran lehren wird. Die Hodjas oder Profeſſoren 
werden bald ernannt, und vielleicht aus Konſtantinopel berufen werden. Ob dieſe 
Duldung nicht vielleicht eine Lockſpelſe für die mohamedaniſchen Georgier verbirgt, 
mag dahin geſtellt ſein. 

eee e ne 

Konſtantinopel, den 1. Dec. Im Verlaufe der letzten Woche wurde 
von den hieſigen Militairſpitälern das Vorkommen einiger Cholerafälle angezeigt, 
und auch ſonſt haben einige wiewohl ſeltene Fälle dieſer Krankheit in den niedern 
Klaſſen der Bevölkerung, namentlich in Pera und Galata ſtattgefunden. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Berlin. — In voriger Woche fand in einer Sitzung bei verſchloſſenen 
Thuͤren auf dem Kammergerichte der Eheſcheidungsprozeß der berühmten („wil— 
den Roſe“) Madame Aſton ſtatt. Die emancipationsſüchtige Dame wurde 
für den ſchuldigen Theil erklaͤrt, und verliert nun mit der Trennung der Ehe die 
ihr von ihrem Gatten, einem Fabrikbeſitzer in Burg, ausgeſetzte Alimentation von 
250 Kthlr. jährlich. 

In einem vor einem der höchſten Gerichtshöfe Englands verhandelten Prozeſſe 

hat ſich die betruͤbende Thatſache herausgeſtellt, daß dreihundert kleine Pächter 
in der Grafſchaft Cork 1846 im Elend umgekommen und in einer gemeinſamen 
Grube verſcharrt worden ſind. 

Gießen. — Sicherem Vernehmen nach hat unſer berühmter Agrikultur⸗ 
Chemiker, Profeſſor v. Liebig, in einem alten Engliſchen Werke eine Analyſe der 
jetzt ſo ungemein wichtigen Kartoffel-Krankheit gefunden, die er für die allein 
richtige hält, und die mit ſeiner ſchon lange gehegten Anſicht über Grund und 
Weſen jener Krankheit vollkommen zuſammentrifft Danach läge der einzige 
Grund nur in zu großer Näſſe, dadurch bewirkter Veränderung der Knollenhaut 
und wieder dadurch bewirkten Mangels der nöthigen Verdunſtung. An eine De- 
generation der Pflanze wäre gar nicht zu denken. Das einfache Heilmittel ſei 
trockener Boden für die Erzeugung, alſo höheres, luftiges Erdreich und, ſo 
viel irgend möglich, ſtarker Luftzug für die Aufbewahrung und Erhaltung. 
Auch behauptet er, die Krankheit ſei in gleicher Weiſe immer vorhanden geweſen, 
nur nicht in gleicher Ausdehnung, die durch beſondere Witterungs⸗Verhaͤltniſſe 
eingetreten ſei. Es ſpricht für dieſe Anficht die Erfahrung, daß trockener, leichter 
Boden weniger oder gar keine kranke Kartoffeln lieferte, und luftige Aufbewahrung 
die Knollen theils vor Faͤulniß ſchüͤtzte, theils heilte. 

Paris, den 30. Nov. (Majeſtäts-Verbrechen.) Heute wurde ein 
ehemaliger Munieipalgardiſt vom hieſigen Aſſiſenhofe zu 6 Monat Gefängniß⸗ 
ſtrafe und 500 Franken Geldbuße wegen Beleidigung des Königs verurtheilt, Hö⸗ 
ren wir, wie ſich dieſes Individuum, dieſer Politiker de bas etage über den 
Grund des Haſſes gegen den König vor Gericht ausſpricht: „Die Journale ſchie— 


in Poſen, 


Gebrüder Scherk ene 


Markt⸗ und Franziskanerſtraßen-Ecke 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager der neueſten Jugendſchriften mit und ohne Illustrationen, Gebet: und Ta ſehenbücher, 


nen mir die Alarmtrompete zu blaſen. Das Gerücht war verbreitet, daß Se. Kö⸗ 
nigl. Hoheit der Prinz v. Joinville von feinem Königl. Vater nur für vier Tage 
die Leitung des Staats ſich erbeten, und daß auf des Königs Frage, wie er denn 
regieren wolle, der Prinz geantwortet habe: den erſten Tag ließe ich das Brot zu 
12 Sous verkaufen, den zweiten ſchleife ich die Befeſtigungen von Paris, den 
dritten jage ich die Deputirtenkammer zum Teufel und den vierten erklärte ich den 
Engländern, den Todfeinden Frankreichs, den Krieg.“ Da fagte ich zu mir, wenn 
ein Prinz ſo ſpricht, ſo muß das Vaterland in Gefahr, ſo muß Frankreich am 
Rande des Abgrundes ſchweben! Dann verſichert man mich, der Prinz v. Join⸗ 
ville habe zur Königin geſagt, Herr Guizot fei ein Verräther, der die Dynaſtie 
zu Grunde zu richten gedenke, daß er, der Prinz, auch darum ſeine Demiſſion geben 
wolle, um die Seemacht ſeines Schwiegervaters, des Kaiſers von Braſilien, zu 
befehligen, und daß ſich bei dieſen Worten die Königin zu den Füßen ihres Soh⸗ 
nes geworfen: „Joinville, was wird aus uns werden, wenn Du uns verläßt?“ 
Da die Königin dies Alles dem Könige erzählt hatte, ſchickte der König den Prin⸗ 
zen nach Meudon in Arreſt. Daraus ſchloß ich denn, daß die Schmeichler nicht 
die beſten Diener feienz ich beſann mich, daß Barbaras den König Mürat verra⸗ 


then, daß Marmont, nachdem er die Ruſſen bei Monterrau geſchlagen, ſich von 


ihnen unter den Mauern pon Paris ſchlagen ließ: und da ich bereits früher ge⸗ 
hört hatte, daß es losgehen würde, wenn der König todt iſt, da dachte ich, jetzt 
ſei der Augenblick gekommen, die Offenſive zu ergreifen. — Und nun machte un⸗ 
ſer Mann Maueranſchläge, von denen einer alſo beginnt: „O Du Philipp! bar⸗ 
bariſcher Egoiſt, der Du Dein Volk bedrohſt, Du wirſt ſein erſtes Opfer werden. 
Schon nagt die Beſtechung an Dir: Deine Gebeine werden in Staub verwandelt 
werden und Frankreich wird Dir fluchen! Dein Volk wird aufgeklärt dadurch, 
daß es in Dir feinen Mörder erkennt! Du haft Christi Gebote verleugnet ...“ 
Und in dieſem Style und Sinne geht es weiter. Man ſieht aber, wie die Politit 
ſich in den unterſten Volksklaſſen metamorphoſirt; man begreift, was dieſe in ge⸗ 
faͤhrlichen Zeiten aus Gerüchten machen, wenn ſie in unſern ruhigen Tagen die 
Gerüchte über einen Ausbruch brüderlicher Streitigkeiten zwiſchen zwei Prinzen in 
ſolch abenteuerliche Geſtalten bringen; mau begreift auf dieſe Art, wie in Revo⸗ 
lutionen die Menſchen ſo handeln, daß man ihre Thaten mit den wirklichen Er⸗ 
eigniſſen nicht in Harmonie zu bringen weiß — fie harmoniren mit ihren Phan⸗ 
taſiebildern, aber nicht mit der Wirklichkeit. (Berl. 3.8.) 

Wie demoraliſirt die vornehme Klaſſe in Frankreich iſt, geht aus dem Schei⸗ 
dungsprozeß des bekanntlich wahnſinnig gewordenen Geſandten Grafen Mortier 
hervor, worin ein Brief von dem Anwalt des Grafen verlefen wurde, der unter 
andern folgende Stelle enthält: „Die Gräfin ſiege jetzt, habe ihre volle Freiheit, 
während ſie ihn zur Verzweiflung gebracht. Gatte und Kinder ſeien vernichtet, 
das habe fie längſt unter der Außenfeite einer gleißneriſchen Demuth und unter 
der Maske der Religion geſucht. Jetzt ſei ſie Herrin ihres Vermögens, könne 
ihre Liebhaber befriedigen, weil ſie dieſelben in derjenigen Klaſſe der 
Geſellſchaft wähle, welche ſich bezahlen laſſe. Nun kömmt im 
Briefe eine Erzählung eines, wie es ſcheint, allzu ſkandalöſen Auftrittts zwiſchen 
dem Grafen und ſeiner Gemahlin zu Bern, der mit den ausfuhrlichſten Details 
erzählt iſt, den aber Herr Baroche eben darum im Intereſſe der Gräfin beim 
Leſen wegläßt. Graf Mortier erinnert darin feine Gemahlin, daß er zu Bern 
den materiellen Beweis ihrer Schuld gehabt, denſelben aber ſelbſt vernichtet habe, 
um wenigſtens dem Publikum gegenüber in feiner Stellung bleiben zu können. 
Der Graf fährt dann fort: Es ſei ihm nur die Wahl geblieben in jener Lage, fie 
und feine Kinder durch öffentliche Kundgebung feines Unglücks zu entehren, oder 
zu ſchweigen. Deshalb habe er ſelbſt den Beweis ihres Verbrechens vernichtet 
und ſeine Schande in ſeiner Bruſt verſchloſſen. Zum Dank dafür habe ſie ihm 
ein Leben ärger als das eines Galeerenſträflings bereitet.“ 


No. 77., N 
Klaſſiker in ge⸗ 


ſchmackvollem Einbande, Kalender, Atlanten Globen, Zeichnenhefte und Spiele für die Jugend; ferner die neueſten = 
lien für Inſtrumente und Geſang, ſo wie ihre Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt. ſten Muſika 
Alle von anderen hieſigen Handlungen angekündigten Werke find auch bei Obigen vorräthig. Sendungen zur Anſicht werden auf Verlangen 


gern bewilligt. 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag den 19. Dec.: Eine Frau, die ſich 
zum Fenſter hinausſtürzt; Luſtſpiel in 1 Akt 
von Scribe, überſetzt von Louis Schneider. — Dar- 
auf folgt: Schabernack über Schabernack; 


hen eingetragen: 
Luſtſpiel mit Geſang in vier Akten von Neſtroy. e! 


Ediktal-GEitation. 

In dem Hypothekenbuche des im Großherzogthum 
Poſen, im Poſener Departement und im Wreſchener 
Kreiſe belegenen adligen Rittergutes Mlodzieje⸗ 
wice, und des Dorfes Klein-Koscianki, fir 


a) Rubrica III. No. 1. 
non amplius intabulando für die Geſchwiſter 
von Biskupski, welche wegen der unter dem 


4,590 Rilr. 15 9 Gr. 53 pf. für den Stanis⸗ 
laus von Tyminski, als Ceſſionarius der 
Conſolata verehelichte von Sieſtrzenska, 
welche nach der Anmeldung vom 19ten Decem⸗ 
ber 1796 nach der Complanation vom 22ften 
März 1790 und der Ceſſion vom 30ften Mai 
1796 auf den Grund der Agnition des Vor⸗ 
mundes der minorennen Eigenthümer Geſchwi⸗ 
ſter v. Hulewicz, des Nicolaus v. Hule- 


Eine Proteſtation de 


eee eee. 
ö Meine am IAten d. Mts. mit Fräulein . 
Henriette Hein ſtattgefundene eheliche Ver⸗ 8 
bindung zeige ich hiermit Verwandten und ® 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 3 


C. Virtel, Muſik-⸗Lehrer. 
PPP 


benſt an. N 
“ Poſen, den 17. December 1947. J 


29ſten September 1796 angemeldeten Forde- 
rung von 1000 Gulden polniſch, oder 166 
Rthlr. 16 gGr. nebſt Zinſen ad alterum tan- 
tum auf den Grund des Dekrets des Peiſern⸗ 
ſchen Landgerichts vom 5. Mai 1792 vigore 
decreti vom II. Nov. 1797 allhier notirt worden; 
b) Rubrica III. No. 2. 1153 Rihlr. 15 9 Gr. 
4 pf. als der nach Löſchung von 3,437 Rthlr. 
13 pf. verbliebene Ueberreſt der urſprünglichen 


€) Rubrica III. No. 3. 


wicz vom Iten October 1797 vigore decreti 
vom IIten November 1797 allhier mit dem 
Bemerken verſichert worden, daß nach der An⸗ 
zeige der bemeldeten Vormundſchaft das Kapital 
dem Eigenthümer anheim fällt, wenn die ver⸗ 
ehelichte v. Sieſtrzen ska ſlirbt; und 

III. 2 Eine Proteſtation de 
non amplius intabulando für den Cas par 
v. Kiedrzynski, welche wegen der unter dem 


(Beilage.) 


296. 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 18. December 1847. 


J. März 1797 angemeldeten resp. 7,100 Gul⸗ 
den polniſch ex cessione des Kajetan von 
Lipnicki vom 29ſten April 1788 und 2,200 
Gulden polniſch ex cessione vom 10. Decem- 
ber 1790 vigore deereti vom 11. November 
1797 allhier vermerkt worden. 

Nach der Behauptung der Eigenthümer von Mlo— 
dziefewice und Klein-Kostianki, namentlich des Va— 
lerian v. Hulewiez und des Stanislaus v. 
Hulewicz find dieſe Poſten getilgt, es kann jedoch, 
darüber weder eine beglaubte Quittung der unfireis 
tigen letzten Inhaber beigebracht werden, noch können 
dieſe Inhaber oder deren Erben und Rechtsnachfol— 
ger dergeſtalt nachgewieſen werden, daß fie zur Quit— 
tungsleiſtung aufgefordert werden könnten. 

Auf Antrag der genannten Gutseigenthümer wer— 

en daher die obenerwähnten Inhaber der genannten 
Forderungen, ihre Erben, Ceſſionarien, oder die 
ſonſt in ihre Rechte getreten find, hierdurch aufgefors 
dert, ihre Anſprüche bei uns ſpäteſtens in dem auf 
den 25ſten Januar 1848 Vormittags 
um 10 Uhr 
in unſerm Inſtruktionszimmer vor dem Ober-Lan⸗ 
desgerichts-Referendarius Rappold anberaumten 
Termine anzumelden, widrigenfalls fie damit prä- 
kludirt werden. 

Poſen, den J. Oktober 1847. 

Königliches Ober-Landesgericht. 

Abtheilung für die Prozeß-Sachen. 


SJ. Lißner'ſche Buchhandlung em⸗ 
pfiehlt zu dem nahen Feſte ihr reichhaltiges Las 
ger von Büchern, Prachtausgaben, Bilder: 
und Kupfer-Werken in deutſcher, franzöſi— 
ſcher, engliſcher und lateiniſcher Sprache zu 
auffallend billigen Preiſen; hier ſind unter 
Anderen P Göthe's ſämmtliche Werke, voll- 
Nändige Oetav-Aus gabe letzter Hand 55 Vände 
nebſt 5 Supplement⸗Bänden, Stuttg. u. Tüb. 1827 
bis 1812, Laden⸗Preis 383 Rihlr. für nur 
23 Nithlr. zu haben. Poſen. 
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Der Dietator, Cineinnatus 


und Mutius Scaevola, 
ſtolz auf ihre wollreiche und geſunde Nachkunſt, em⸗ 
pfehlen dieſelbe der gefälligen Beachtung. Vom 
14ten December an werden bis zum Ifien Januar 
friſche Transporte im Hötel de Berlin eintreffen. 
Mit Ausnahme einiger ausgezeichneter Widder ſtehen 
fie zu feſten Preiſen a 15 — 20 und 25 Rthlr. mit 
der Bedingung dort zum Verkauf, daß jetzt ein Vier 
theil und die Tantieme, am k. Wollmarkt drei Vier- 
theil baar gezahlt werden. 
Ludom, den 10. December 1847. 
Ignatius Lipski. 


Stähre-Verkauf. 

Von untengenanntem Tage an ſtehen circa 20 bis 
25 Stück größtentheils zweijährige Sprungſſähre auf 
dem zur Freien Minder⸗Standesherrſchaft Freyhan 
gebörigen Vorwerke Kuſchwitz zum Verkauf. Die 
reſp. Herren Käufer wollen ſich entweder an Unter: 
zeichneten oder an den Wirthſchafts-Beamten Herrn 
Truſtädt, welchen ich mit dem Verkauf dieſer 
Stähre beauſtragt habe, gefälligſt wenden. Die 
Heerden ſind frei von jeder erblichen Krankheit. 

Schloß Freyhan, den 16. December 1847. 

Der Adminiſtrator Dehnicke. 


Ein Handlungs-Commis, der das Material-Ge— 
ſchäft gründlich verſteht, der deutſchen und polniſchen 
Sprache, ſo wie der Korreſpondenz mächtig iſt, fin⸗ 
det ſofort ein vortheilhaftes Unterkommen. Näheres 
zu erfahren bei 


In meinem St. Martin⸗Straße No. 54/26. be⸗ 
legenen Hauſe ſind zu vermiethen und können ſofort 
bezogen werden: 

a) eine große Wohnung in der Bel-Etage; 

b . = = = ten Etage und 
zur Uebernahme von Oſtern ab: 
c) die Parterre-Wohnung links vom Eingange. 
Die Mieths-Verträge ſchließe ich ſelbſt ab. 
Arnold Witkowski, 
Markt No. 84., erſte Etage. 


2 


Heute finder kein Vortrag ſtatt; der 
nächſtfolgende beginnt Sonnabend den 8ten 
Januar k. J. Nachmittags 2 Uhr. 
2Poſen, den 18. Decbr. 1847. 
Das Comité des Ifraclitiſchen W. 
. Handlungsdiener-Inſtituts. 2 
7 
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Wohnung zu vermiethen 
am alten Markt, Mittelgaſſe No. 27/28., die Vel- 
Etage nebſt Zubehör. Näheres im Adminiſtrations⸗ 
Büreau Friedrichsſtraße No. 30. 


Von vielen renommirten Aerzten und Chemikern geprüft. 
Von den durch ihre außerordentliche heilträftige Wirkſamkeit in ganz Deutſchland und noch weit 
darüber hinaus rühmlichſt bekannten 


Goldberger schen 


Galvano eleetriſchen Rheumatismus⸗ 
Ketten, 


Stück mit Gebrauchs-⸗Anweiſung 1 Rthlr., ſtärkere 1 Rihlr. 15 Sgr. 
welche ein ſehr bewährtes, bereits häufig ärztlich zum Gebrauch verordnetes Heil- und namentlich auch 
Präfervativ - Mittel gegen geute und chroniſche Rheumatismen, Gicht, Nervenübel 
und Congeſtionen aller Art, als: 
Geſichts-, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand-, Knie- und Fußgicht, Augenfluß, Obs 
renſtechen, Harthörigkeit, Sauſen und Brauſen in den Ohren, Bruſt-, Rücken- und Len⸗ 
denweh, Gliederreißen, Krämpfe, Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Geſichts⸗Roſe 
und andere Entzündungen u. ſ. w. find, hat 
in Poſen, 


Herr Louis Kletſchoff 
Markt No. 93. 


Papier- und Schreibmaterialien = Handlung, 
das alleinige Depot für Poſen und die Umgegend übernommen. 

Eine Aufzählung der Atteſte, die mir über die Wirkſamkeit und Heilkraft meiner Galvaniſchen 
Ketten von Aerzten und Privatperfonen vielfach ertheilt wurden, halte ich für überſlüſſig, weil eine Ans 
zahl dieſer Zeugniſſe bei den Depotinhabern meiner Ketten einzuſehen iſt. 

Ich erlaube mir jedoch zu bemerken, wie die Wirkſamkeit meiner Rheumatismus⸗Ketten 
auf den einſachſten chemiſch⸗phyſikaliſchen Grundſätzen beruht, und wird ſich gewiß ein jeder Che⸗ 
miker, Phyſiker und Arzt nach einer geneigten Prüfung für deren Nützlichkeit und Brauchbarkeit entſcheiden. 

Die eigenthümliche Konſtruktion meiner Ketten, welche meiſt auf Erzeugung eines galvano⸗ 
eleetriſchen Stromes gerichtet iſt, läßt dieſelben weſentlich von den ſogenannten „Rheumatismus⸗ 
Amuletten“ oder „Ableitern“ unterſcheiden, mit denen ſie übrigens auch in ihrer äußeren Form 
durchaus keine Aehnlichkeit haben. 

Jede Goldberger'ſche galvanoselectrifhe Rheumatismus⸗Kette iſt in einem Käſichen wohlverpackt, wel⸗ 
ches auf der Vorderſeite meine Firma und auf der Rückſeite das Wappen der freien Bergſtadt Tarnowitz 
trägt, und ſind mit Geb rauchs⸗Anweiſung verſehen und nur derartig verpackte Epemplare als ächt 


zu betrachten. | J. T. Goldberger 


in Tarnowitz, im Ober⸗Schleſiſchen Berg-Vezirk. 


Zur Bequemlichkeit des auswärtigen Publikums habe ich auch bei Herrn 
bei Herrn Buchhändler Stock in Krotoſchin und bei Herrn C. G. Schön in 
Rheumatismus⸗Ketten errichtet. 


F. Fiſchet in Bromberg, 


Leopold Goldenring. 


Oſtrowo Depots meiner 


Mylius Hotel, 


a e N Ba HH HN 

Die Kunſt⸗ und Goldleiſten⸗Hand⸗ 
lung und Vergolde-Fabrik, 

E Breslauer Straße Nr. 14. im Batkow⸗ 

s kiſchen Haufe, 

empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Kunft- 

und Genre-Bildern nebſt einer bedeutenden 

Auswahl von Goldleiſten, Spiegeln und 
Konſolen. a 

Einrahmungen von Gemälden und 

Stickereien, ſowohl in Baroque -Leiſten, 

als auch in allen andern Goldleiſten, wer— 


den binnen einer Stunde ſauber und gut 
ausgeführt. RE 
Große Weihnachts = Ausftellung, 


beſtehend aus einer reichhaltigen Auswahl ſehr ele— 
ganter Gegenſtände, als: Brief-Mappen und Ta⸗ 
ſchen, Notizbücher, Albums, Porte - Monnaies, 
Cigarren-Etuis, Alles vom feinſten Leder und 
Sammet mit eleganten Goldpreſſungen; 
allerfeinſte Pappgalanterie-Waaren, namentlich von 
Sammet mit Goldpreſſung; Alabaſter- und 
Nippſachen; Papeterien, Couverts⸗Cartonnagen in 
neueſten und geſchmackvollſten Muftern; Stamm- 
bücher, Viſitenkarten-Täſchchen; Cotillon-Orden 
und Sträuschen; Ball-Bücher und Fächer; wirk⸗ 
lich Engliſche Federmeſſer und Papierſcheeren; 
Kinderſpiele aller Art, Bilderbogen u. Bilderbücher, 
Fiebeln; Zeichnen⸗ u. Schreib-Vorlegeblätter, Schrei⸗ 
bebücher; Baukaſten, eine Reſidenz zum Aufſtel⸗ 
len, Schach- u. Domino-Spiele, Boſton-Tabellen und 
Marken, Reißzeuge, Tuſch- und Muſchelkaſten; 
Theater, große Guckkaſten; elegante Stahl- 
federhalter, Engliſche Patent-Dintenfäſſer, Schreib⸗, 
Comptoir- und Volks⸗Kalender ꝛc. 2c empfiehlt zur 
gefälligen Anſicht die Schreib- Materialiens 
Handlung des 


A. W. Wolfsſohn, Markt 62. 


E 


Eee 


Beachtungswerth für Damen. 

Meine Putz⸗ und Modewaaren-Handlung iſt mit 
einem bedeutenden Vorrath von Hüten, Hauben, 
Blumen, Bändern und allen in dies Fach einſchla⸗ 
genden Artikeln, nach den neueſten Modells verſehen, 
und verkaufe ich zu auffallend billigen Preiſen. 

J. M. Wolff, früher Korzeniewki. 
Schloßſtraße No. 5. 

Ein reich aſſortirtes Lager feiner Herren: und 

Knaben⸗Anzüge empfiehlt 
Joachim Mamroth, 
Markt No. 56., erſte Etage. 


A. Klug, Breslauerſtraße No. 3., 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachts-Feſte ſein 
Lager feiner Stahlwaaren, beſtehend in Tiſchmeſſern 
und Gabeln, allen Arten Taſchen- und Federmeſ⸗ 
fern, Scheeren, Champagner, Auſter- und Nuß⸗ 
brechern, Drathglocken, Meſſerkörben, Schlüſſelhaken, 
ächtem Eau de Cologne von J. M. Farina, Ofen: 
Vorſetzern nebſt Geräthen in Meſſing und Stahl, 
Leuchtern, Plätteiſen, Engl. lackirten Kaffeebrettern, 
Brodkörbchen und Zuckerdoſen; 

Doppelgewehren unter Garantie, Piſtolen, Ter— 
zerolen, Hirſchfängern, Schroot- und Pulver-Fla⸗ 
ſchen, Jagdtaſchen und Muffen, Hundeleinen, Rap⸗ 
pieren, Kinderſäbeln und Schlittſchuhen mit und 
ohne Riemen; 

Reißzeugen in Neuſilber und Meffing, gut 
und dauerhaſt gearbeitet. — Ferner empfehle ich 
Schreib- und Zeichnen⸗Mappen, Brief⸗, Cigarren⸗ 
und Geldtaſchen, Handſchuhkaſten, Damen⸗Näh⸗ 
und Arbeitskaſten, Schreibzeuge, Briefbeſchwerer 
und Tiſchglocken zu möglichſt billigen aber feſten 
Preiſen. 


Ernst Bauer, 
Bernsteinwaaren-Fabrikant aus Danzig, 
empfiehlt zu diesem Weihnachts -Markt seine 
Bernsteinwaaren, die sich besonders zu Weih- 
nachtsgeschenken eignen, zu möglichst billigen 
Preisen, Sein Stand ist auf dem Markte gegen- 
über der Wronberstrasse. ? 
Posen, den 15. December 1847. 


Von meinen läugſt und ſicher bewährten, ſeit dem 
1. Oktober 1844 von der hohen Königl Preußiſchen 
Medizinal-Behörde zu Berlin geprüften und zum 
freien Verkauf geſtatteten 


HIIHKKIIHHIK N oo ü PIE 
8 4 10 Sge. Rheumatis⸗ verſtärkte a 1 8 
ER gr — . 3 Thaler 
8 flärfere 15 8 mus⸗ 8 Be harten © 
g Siberge 2 Ableitern 3 2 Thaler. © 
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(NB. bei Geldbrieſen per Poſt 1 Sgr. Abtragegeld), 
welche einen Europäiſchen Ruf ſich erworben, gehalt— 
voll und wirkſam ſind, iſt nur einzig und allein das 
Haupt⸗Depot für Poſen der Putz- und Parfü⸗ 
merie⸗Handlung des Herrn J. Reſzke, alter 
Markt No 41. (in des Hrn Wagners Apotheke) 
Ifte Etage, übergeben, und find dieſelben gegen 
Rheumatismus, Gicht und Nervenleiden, 


auf Grund der vielſeitigen Erfahrungen zu empfehlen.“ 


Jeder Ableiter trägt meine Firma. 


Eduard Groß in Breslau, 
Erfinder der Ableiter. 


Beachtungswerthe Anzeige! 


In der Mode-Waaren-Handlung des Roman. 


Kutzner im Bazar werden ſämmtliche Waaren 
25 $ unter dem Einkaufspreiſe verkauft, und na— 
mentlich wird auf gewirkte Franzöſiſche Umſchlage— 
tücher und Long-⸗Shawls aufmerkſam gemacht. 


Unterzeichnete empfiehlt einem hochverehrten Pu— 
blikum ihre neue und reiche Auswahl geflidter Fen- 
ſtervorhänge, gemuſterte, weiß- und buntgeſtickte 
Mousseline-Roben, ebenſo elegante Negliges, mit 
der Verſicherung die Preiſe fo billig wie möglich 
zu ſtellen. Katharina Szymanska. 


J 


Mein Loger neueſter und geſchmackvoll— 
ſter Herren⸗Garderobe-Artikel em⸗ 


>> 


205 pfehle ich zum bevorſtehenden Feſte geneigter . 


Beachtung. 
5 5 Th. Kweizer, . 
W Wilbelmsſtraße neben dem Hötel de Baviere & 
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Bernhard Filehne, 
Buchbinder und Galanterie- Arbeiter, Markt- und 
Breslauerſtraßen⸗Ecke No. 60, empfiehlt zum bevor— 
ſtehenden Weihnachtsfeſte eine große Auswahl 
im neueſten Geſchmack angefertigten 
Galanterie⸗Arbeiten welche fammtlich mit 
den feinſten Stickereien auf Sammt, Atlas, Papier 
und Canavas garnirt find, als: Nipp⸗Servanten 
verſchiedener Größe, Wand- und Zeitungstaſchen, 
Leſepulte, Lichtſchirme, Handſchuhkäſſchen, Viſtten- 
kartenhalter, Uhrgehäuſe, Notizbücher, Cigarren— 
büchſen, Cigarrenteller, Schlüſſelſpinden ꝛc. c. So⸗ 
wohl die geſchmackvollen Arbeiten, als die billigen 
Preiſe werden beſtimmt dem hochgeehrten Publikum 
genügen. Beſtellungen werden aufs Billigſte und 
Pünktlichſte angefertigt. d 


Ec 

Die am Iſten d. Mts. eröffnete Spiegel⸗ 0 
Rahmen- und Goldleiſtenfabrik, Breslauerſtr. 

0 No. 31., übernimmt alle Arten Einrahmungen 0 
zur ſchnellſten Ausführung und ſolideſten Preis 

N fen. F. Haller's Atelier 0 

für 

Malerei und Vergoldung. 0 


Puppenkörper und Köpfe von der bil⸗ 
ligſten bis zur feinſten Sorte, ſo wie fein 
tapezierte Puppenſtuben und Möbels em- 
pfiehlt nebſt einer großartigen Ausſtellung 
der verſchiedenſten Spiele und Spielzeuge 

die Galanteriewaaren-Handlung von 


Beer Mendel, 


Markt 88. 
RLokal⸗Veränderung. 

Mein Masken » Garderobe » Gefchäft 
habe ich aus der Breslauerſtraße No. 40. nach der 
Waſſerſtraße No. L., dem Haufe des Klemp⸗ 
ner-Meifter Herrn Pawlowski gegenüber verlegt. 


M. Kaliſcher. 


1872 


Theodor Schiff, 


Markt 47. empfiehlt in großer Auswahl zu außer— 
ordentlich billigen Preiſen alle Sorten ächter Lein— 
wand und Tiſchzeuge der beſten Qualitäten. 


F 


Große Weihnachtsausſtellung 


I . 2 

* bei S. Kantrowiez jun., a 
e Wilhelmsfiraße No. 21., Hotel de Dresde. W 
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Weihnachts ⸗Feſtl!! 
Zum bevorſtehenden Weihnachts-Feſte bringe ich 
Mittwoch den 22ſten d. Mts. 
friſches Wildpret nach Poſen, als: 
Haaſen, 
Rehe | 
Faſanen und 


wilde Schweine. 
Mein Logis iſt im Gaſthof 
zum Eichkranz und mein Stand 
Sapieha-Platz, vis-à-vis der 
Weitzſchen Bude. 


Zum bevorſtehenden Weihnachts-Feſte empfehle ich 
eine große Auswahl von verſchiedenen ſchönen Pari⸗ 
fer Liqucur-Bonbons, kandirten Früchten, Zucker— 
Figuren, Königsberger und Mannheimer Marzipan- 
Figuren und verſchiedene andere Zucker-Waaren zu 
den billigſten Preiſen. 

J. Freundt, Wilhelmsplatz 16. 
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Mn powgpiag eee qua een eee uoa 


Ne- asi: 


Kardinal von Rheinwein, die Fl. 12 Sgr., 
1846rRheinweine, Reckar⸗Champagner, 
fo wie ein wohl⸗aſſortirtes Lager von alten Rhein⸗ 
und Bordeaux⸗Weinen empfiehlt die Wein⸗ 
handlung Fr. Klingenburg, 

Zreslauerſtraße Nro. 37. 


N. Löſer jun. 


Louis Klavir, Parfumeut in Poſen, 
No. 14. Breslauerſtraße, empfing eine große Sen- 
dung Toilette-Seifen, Pomaden, Haaröle und Ex— 
traits in allen Odeurs: Haarfärbungs- und Räu- 
chermittel; ächtes Eau de Cologne; höchſt gereinigte 
Cocus-Nußöl⸗Seife, Eau de Lavende-Sachets etc. 
etc., und verkauft reelle gute Waare zum billigſten 
Fabrikpreis. 


Gut brennende und nicht fließende Glanz⸗Lichte 
verkaufe ich äußerſt billig, fo wie das beſte doppelt 
raffinirte Brennöl offerirt à Pfd. 3 ſgr. 9 pf. in der 


Licht- und Seifen-Niederlage Breslauerſtraße No. 4. 


W. J. Zuromski. 


Friſche Leinkuchen hat vorräthig die Gas⸗ 
Aether- und Del» Niederlage zu Poſen, Schloß⸗ 
Straßen- und Markt⸗Ecke No. 84. 


Adolph Aſch. 


empfiehlt 


Beſte friſche grüne Pomeranzen, 
ſchönſte froſtſreie Malaga-Eitro— 


nen, > 
ſchönſte frofttreie Malaga-Apfelſinen, 


dio, neue Franzöſiſche Prünellen, 

dio dio. Alexandriner-Datteln, 

dio. dto. Kranz-Feigen, } | 

dito. do. Muskal-Traubenroſinen, 

dio. dto. Smyrnaer Feigen in Schachteln, 
dto. dto. Franzöſiſche CEatharinpflaumen, 
dto. dito. Prinzeß⸗-Schaalmandeln, und 
dto. dto. Sultan-Roſinen ohne Kern, 


empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 


B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude No. 30. 


Pfundhefen, 


friſch und gut, empſiehlt billigſt 
B. L. Präger, f 
Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude No. 30. 


Beſten fetten geräucherten und ma— 
e Lachs, 
beſte fette große geräucherte Speck-Aale, 
dto. dto. dto. Elbinger Neunaugen, 
beſten geräucherten Hamburger Schinken, 
feinſte Cervelat-Wurſt, und 
friſche Sardines a ’Hnile offerirt bill'gſt 


B. L. Präger, 


Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 


Extra f. Jamaika-Rum, das Berliner 
Quart incl. Flaſche 20 Sgr., und leichten füßen 
Tiſchwein, das Berliner Qu. a 10 Sgr. empfiehlt 

E Buſch, Friedrichsſtr. 25. 


Neue große Nofinen, 


a 34 Sgr. per und verkauft 


Julius Horwitz, 


Breslauerſtr. No. 22. 


Lust Dampf-Eaffee’s, friſch gebrannt, 
E. Bu ſch, Friedrichsſtr. 25. 


an Morgen Sonntag den 19. December — 


Gewöhnliches Tanzvergnügen. 
Entrée 5 Sgr. Tanzen frei. Wozu ergebenſt eins 
ladet Zychlinski, Friedrichsſtraße No. 28 


Sonnabend den 18. und Sonntag den 19 
December im Saale des f 


Bazar 


Großes Abend⸗Konzert 


des Muſik⸗Direktors Fr. Laade mit feiner Kapelle 

aus Berlin. Zur Ausführung kommt unter andes 

ren Napolcons nächtliche Heerſchan von. J. Gung'l. 
Anfang um 7 Uhr. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 15. December 1847. — 2 alu 
n i 

(Der Scheffel! Wh! eu . a. 4 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mt. 2 11; 1 2 20, — 
Roggen dito 1618/11] 1/23] 4 
Gerſte. 147 66 1 28 3 
Hafer. ebe! i a 
Buchweizen 1 1465 11 181011 
een n 123 4! 1 279 
Kartoffeln ns. — 22 6 — 25— 
Heu, der Ctr. zu 110 PfdDb.] — 27 6 1 —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 25—] 5 12 — 
Bukter das Faß zu 8 PfDb. 2 10 — “ 21 15/— 


Sonntag den 19ten December 1847 


In der Woche vom 10ten bis 16ten 


Namen wird die Predigt halten: December 1847 find: 
der 
5 An: eboren: eſtorben: etraut: 
Kirch en. Vormittags. Nachmittags. . gurt DER 
Knaben.] wc |.) Paare: > 
Evangel. Sale . or, Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrich 2 2 3 3 — 
Evangel. Petri-Kirche ..- Conf.-N. l), Siedler — U 1 1 1 1 
Garniſon-Kirche .... Div.⸗Pred. Simon — 2 2 1 1 
den 18. December ⸗Miſſ. Graf 3 Uhr. 
Domkirche Comm. Pigtkowski — 2 1 5 4 = 
Pfarrkirche ncheh „Can. T. Kilinski = Manſ. Pruſinowskiſ — 4 1 4 1 
St. Adalbert-Kirche .. Manſ. Prokop 8 — 31812 2 ı — 
St Martin⸗Kirche ... Dekan v. Kamienski — 2 1 3 5 em 
Deutſch⸗Kath. Succurſale] =» Pr. Fromhol.z „ Präb. Grandke — — — — — 
Dominik. Kloſterkirche. . | = Pr Tomaſzewski —— — — — — — 
Kl. der barmh. Schweſt. .= Cler. Kosnicki — — * — — — 
0 1 1. 
Summa. 1 8 13 1 17 19 2. 


